G l ü c k   i m   W o h l s t a n d

Die wohl berühmteste Formulierung über das Glück in einem politischen Dokument steht in der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung von 1776. Dort heisst es, dass alle Menschen „von ihrem Schöpfer mit gewissen unveräusserlichen Rechten“ bedacht worden seien, zu denen „Leben, Freiheit und das Streben nach Glück“ gehören.

Wir haben heute einen nie dagewesenen Wohlstand

Glück wird häufig mit einem gewissen Mass an materiellem Wohlstand in Verbindung gebracht. Ungeachtet aller Konjunktureinbrüche und Krisenstimmungen ist unbestreitbar, dass die materiellen Lebensumstände sich für den Durchschnittsbürger vor allem in den westlichen Industrieländern in den letzten 50 oder 100 Jahren in einem Mass verbessert haben, wie das sich unsere Grossväter und Urgrossväter kaum erträumt hätten. Wir leben heute deutlich länger, machen mehr Ferien, verfügen über eine bessere Gesundheitsversorgung, können bequemer und billiger in der Welt herumreisen und finden immer leichteren Zugang zu einer nie da gewesenen Fülle von Informationsangeboten. (Auszug aus NZZ 4.1.2003)

Sind die Menschen glücklicher als in früheren Zeiten?

Man müsste es auf Grund des höheren Lebensstandards eigentlich vermuten. Doch neuere soziologische Untersuchungen zeigen ein anderes Bild. Warum führt höherer Wohlstand kaum dauerhaft zu grösserem Glück? Ein Grund liegt sicher darin, dass Komfort und Luxus schnell zur Selbstverständlichkeit werden. Man richtet seine Sinne bald einmal auf neue Ansprüche, für die - unter anderem - die kommerzielle Werbung ständig den Appetit anzuregen weiss. Hinzu kommt, dass Glück - oder Zufriedenheit - nicht ausschliesslich ein Produkt materieller Umstände ist. Persönliche Faktoren wie Gesundheit, Bildung, familiäres Umfeld, Arbeit etc. beeinflussen das Wohlbefinden des Einzelnen entscheidend. Und da ist die Bilanz traurig: Über die Hälfte aller Familien brechen auseinander; sexueller Missbrauch bei Gross und Klein nimmt ein alarmierendes Mass an; jeder zehnte Einwohner der Schweiz ist direkt oder indirekt mit Alkoholismus konfrontiert; mehr als jeder Zehnte in der Schweiz ist psychisch schwer krank. Die Liste liesse sich beliebig verlängern. Trotz Wohlstand hat das Glück nicht die Oberhand.

Der Mensch kann kein dauerhaftes Glück schaffen

Warum ist das so? Die Bibel gibt Antwort. Glück hat etwas mit Gottesfurcht zu tun, sagt der mit Weisheit reich beschenkte König Salomo in seinen Sprüchen. Lukas berichtet uns, dass Jesus Christus lehrte: „Glücklich zu preisen sind die Menschen, die Gottes Wort hören und es befolgen.“ Und der Apostel Paulus schreibt in seinem Brief an die Römer, dass die Menschen glücklich sind, die in Gottes Augen gerecht geworden sind: „Wie gut hat es der, dem sein Ungehorsam gegen Gottes Gesetz vergeben ist und dessen Schuld zugedeckt ist. Wie gut hat es der, dem die Sünde nicht angerechnet wird.“ Gerechtigkeit und Vergebung erlangt man nicht auf Grund von Leistung, sondern auf Grund des persönlichen Glaubens an die Erlösungstat von Jesus Christus. Das höchste, dauerhafte Glück heisst: Frieden mit Gott!

Zerstörte Beziehung macht unglücklich

Die wichtigste Lebensbeziehung ist zerstört, die Verbindung zwischen Gott und Mensch unterbrochen. Gott hat den Menschen geschaffen, um mit ihm in inniger Beziehung zu stehen. In dieser Lebensgemeinschaft fühlt sich der Mensch wohl, geborgen und glücklich. Doch diese Liebesverbindung ist zerstört; Schuld hat sie kaputt gemacht. Die meisten Menschen fragen nicht mehr nach Gott, sie sind gottlos geworden. Sie wollen ein autonomes Dasein. Und weil Gott den Menschen mit einem freien Willen geadelt hat, respektiert er seine Entscheidungen. Allerdings ist der Mensch auch für die Folgen seiner Gottlosigkeit verantwortlich: Zerrüttete Ehen, Familien und Freundschaften; Streit, Terror und Krieg; Einsamkeit, psychische Nöte und Krankheiten... Die Liste ist lang, für die der von Gott unabhängig lebende Mensch einmal zur Rechenschaft gezogen werden wird.

Versöhnung mit Gott ist möglich

Jesus Christus wurde Mensch, um für die Schuld der Menschheit ans Kreuz genagelt zu werden und zu sterben. Christus selber ist die Vergebung für jeden Menschen. Wer sie will, kann sie bekommen, indem er Jesus um Verzeihung bittet und ihn einlädt, sein Lebensherrn zu werden. Glückselig sind die, die nach Gerechtigkeit hungern, die nach Frieden mit Gott dürsten; sie werden gesättigt! Glück als Lebenspartner ist dann gegeben, wenn Gott durch seinen Geist in des Menschen Herz thront.

